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MOBILIAR IN GRÜN

EDITH BECKMANN

Zimmerpflanzen sind
aparter Blickfang und

gestalterisches element,

sie tragen aber auch we¬

sentlich zu einem gesun¬

DEN Raumklima bei.

Pflanzen widerspiegeln denn auch immer ein Sück Wohnkultur

und haben im Zeitalter der alles beherrschenden
Technik Hochkonjunktur. Kaum eine Jugendbude, in der -
neben CD-Player, Verstärkeranlage und Computer - keine

Birkenfeige oder Radermachera Kontraste schafft, auf der
Fensterbank aus Ananasschopf, Zitruskernen, Kaffeebohnen

oder Erdnüsschen gezogenes Zimmergrün wuchert.
Miniaturen von Dickblattgewächsen und Kakteen feiern in
imitierten Setzkästen Renaissance.

Topfpflanzen schmücken Eingangshallen, unterteilen
Grossraumbüros, werden am Arbeitsplatz liebevoll gepflegt
und gehören unabdingbar zur heutigen Inneneinrichtung.
Einmal abgesehen vom beruhigenden Blick ins Grüne für
stressgeplagte Zeitgenossen, tragen Zimmerpflanzen
entscheidend zu einem gesunden Raumklima bei. Sie verwandeln

das vom Menschen ausgeatmete Kohlendioxid in
Sauerstoff, entziehen der Luft Staub und sorgen für gleichmäs-
sige Luftfeuchtigkeit.

PFLANZEN GEGEN UMWELTGIFTE Dass

Pflanzen sogar giftige Substanzen in Wohnräumen abbauen,

ist spätestens seit einer Untersuchung der amerikanischen

Weltraumbehörde NASA amtlich. Die Wissenschafter

haben belegt, dass Emissionen von Benzol, Kohlenmonoxyd

Bereits die alten Ägypter kultivierten Topfpflanzen, für
Griechen und Römer waren Lorbeerbäumchen vornehme
Pflicht. In unseren klimatisch rauheren Gegenden hatte das

Zimmergrün erst zusammen mit Heizmöglichkeiten eine

Chance.

In Grossmutters Stube - weit weg vom Kachelofen -
umrankte der unverwüstliche «Russische Wein» (Cissus)
den behäbigen Sekretär. Zwischen Fenster und Vorfenster
blühten Amaryllis, Zyklamen und Hyazinthen unermüdlich

um die Wette, denn sie schätzen einen hellen, aber kühlen
Standort.
Das Schlafzimmer nebenan, nur leicht temperiert durch die

offene Stubentüre, bot einer ausladenden Blumenkrippe
Platz. Stolz führte die Grossmutter vertraute Besucher in ihr
grünes Reich: Weihnachtskakteen mit über hundert Blüten,

meterlange Zweige des Christusdorn, ein weitausladender

Farn und die alles überragende Zimmerlinde waren zu
bestaunen.

GUMMIBAUM UND NIERENTISCH In den

50er Jahren dominierten mannshohe Gummibäume zum
obligaten Nierentischchen, Philodendren schufen mit ihren

rhabarbergrossen Blättern und überdimensionalen
Luftwurzeln Dschungelatmosphäre. Flammendes Käthchen

(Kalanchoe), Grünlilie und Sankt Pauli (Usambaraveilchen)

thronten auf dem Blumenständer, einem Holzstab

mit versetzt angeordneten, ovalen Tablaren.
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Undenkbar: Jugendbude ohne grösseres oder kleineres Zimmergrün..
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oder Formaldehyd, die aus Möbeln, Teppichen und
Wandverkleidungen entweichen, durch Zimmerpflanzen deutlich

verringert werden.

Ein bisschen Aufmerksamkeit, Licht, Wasser und Dünger
benötigen Pflanzen schon, damit sie ihre vielfältigen Aufgaben

erfüllen können. Doch mit Pflegehinweisen allein ist es

nicht getan: Wie sonst Hesse sich erklären, dass - laut Statistik

- 90 Prozent der Topfpflanzen buchstäblich im Wasser

ertränkt werden?

EIGENWILLIGE GEWÄCHSE Wichtig scheint

mir eine gewisse Beziehung zum Zimmergrün sowie Rück-
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Schusterpalme, Grünlilie, Flamingoblume, Zimmeraralie
und einige Farnarten. Andere rückt man mit Pflanzenlampen

ins rechte Licht und gestaltet so grüne Oasen als

harmonischen Blickfang.
Da Topfpflanzen leben und gedeihen, eine grosse Anzahl

sogar mehr oder weniger duftende Blüten hervorbringt,
ändert sich das grüne Mobiliar mit den Jahreszeiten. Man

sorgt für Nachwuchs mit Kopf- oder Blattstecklingen,
arrangiert Pflanzengruppen in grossen Gefässen in Hydrokultur

oder lässt in fensterlosen Räumen sogar künstliches

Zimmergrün von der Decke baumeln: Die kreativen
Möglichkeiten mit Topfpflanzen sind grenzenlos.

LESEN SIE WEITER AUF SEITE 13

sieht auf ihre Ansprüche in ihrer ursprünglichen Heimat.
Farne, die wild auch in unseren Wäldern wachsen, lieben

lichten Schatten und Feuchtigkeit. Kakteen benötigen
hingegen Wärme und Trockenheit - sowie eine Ruhezeit bei

kühlem Standort, damit sie Blütenknospen entwickeln.
Bei einigen Pflanzen ist es ganz normal, dass sie Blätter
verlieren: Die Birkenfeige (Ficus benjamina) entblättert sich

teilweise einmal pro Jahr, um anschliessend viele neue Triebe

zu bilden. Beim Drachenbaum und einigen Palmenarten

bildet sich der Stamm aus den untersten, abgestorbenen
Blättern. Amaryllis, Zyklamen, Gloxinie und Calla ziehen

ihre Blätter nach der Blüte ein, tanken neue Kraft in ihre

Knollen und treiben nach einer Ruhezeit neu aus.

GESTALTERISCHE ELEMENTE Wenn Zimmerpflanzen
während Jahren Freude bereiten sollen, wählt man sie

gezielt für den vorgesehenen Standort aus. Riesen benötigen
einen Soloplatz und Buntblätterige viel Helligkeit, damit sie

nicht verblassen. Für eher dunkle Zimmerecken eignen sich

- ~,

—^—-

Grünpflanzen in der Wohnung wirken beruhigend fürs Auge und

bauen ausserdem giftige Substanzen ab.
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FORTSETZUNG VON SEITE 11

PFLEGE FÜR TOPFPFLANZEN Der Winter stellt Zimmergärtner auf die Probe: Lichtmangel während der

kurzen Tage und trockene Heizungsluft machen den Grünpflanzen zu schaffen. Gesunde, robuste Gewächse

überstehen diese ungünstigen Bedingungen meist schadlos. Im Winter rächen sich jedoch Pflegefehler durchs Jahr, denn

geschwächte Pflanzen sind anfällig auf Krankheiten und Schädlinge.
Die häufigste Diagnose: zuviel Wasser! Denn auch Wurzeln müssen atmen können. Doch wie sollen sie das, wenn sie ständig

mit den Füssen im kalten Wasser stehen? Für genügend Abstand zum Wasser im Unterteller sorgen Flaschendeckeli

oder Blähtonkügelchen, auf die man die Töpfe plaziert.

Gegen Staub, zur Erholung und bei Schädlingsbefall hilft eine Brause: Das Gefäss in einen Plastiksack stellen und
zubinden, damit die Erde nicht durchnässt wird. Die Pflanze über der Badewanne mit handwarmem Wasser tüchtig

überbrausen, auch die Blattunterseiten. Solche Duschen vertreiben Blattläuse, teilweise auch andere Parasiten.

Ein gutes Stärkungsmittel für Zimmerpflanzen ist Zinnkrauttee. Die enthaltene Kieselsäure schützt vor Pilzbefall.

Einen Portionenbeutel oder einen gehäuften Teelöffel voll Zinnkraut mit einem Liter heissem Wasser übergiessen,
auskühlen lassen, absieben und wöchentlich als Giesswasser verwenden.

Grünpflanzen halten im Winter Ruhezeit und werden erst wieder im Frühling gedüngt. Ausnahme bilden
Hydrokulturen sowie blühende Gewächse.

Gegen Ende März werden Pflanzen, denen der Topf zu eng geworden ist, in neue Erde gesetzt. Sichtbar ist dies an

Wurzeln, die entweder auf der Erdoberfläche erscheinen oder vorwitzig durch die Wasserabzugslöcher wachsen.

Der Durchmesser des neuen Topfes sollte etwa zwei Zentimeter grösser sein als der alte. Neue Tontöpfe zuerst

wässern, sonst entziehen sie dem Wurzelballen die Feuchtigkeit. Als Substrat dient fertige Blumenerde, spezielle für Kakteen

und Orchideen.

Wenn Sie die umgetopfte Pflanze für rund zwei Wochen in einen durchsichtigen Plastiksack stellen, der oben
zugebunden wird, so erleichtert ihr die gleichmässige Luftfeuchtigkeit das Anwachsen. Bei stattlichen Exemplaren, die

nicht mehr umgetopft werden können, entfernt man die oberste Erdschicht und ersetzt sie durch neues Substrat.

Während der ersten sechs Wochen enthält frische Erde genügend Nährstoffe; erst dann wird dem Giesswasser

wöchentlich Dünger beigefügt - genau nach Herstellerangaben dosiert.
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